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Gemeinde ehrt eine ganze Reihe von ABC-Aktiven
Elf Badmintonspieler erhalten Auszeichnungen für ihre Leistungen auf Bezirks- und Landesebene sowie deutschlandweit

Burgwedel. Die Gemeinde ehrt je-
des Jahr erfolgreiche Sportler in
Isernhagen. Coronabedingt fiel die
Zeremonie in diesem Jahr jedoch
aus – dieMedaillen, Urkunden und

Gutscheine wurden per Post ver-
schickt. Die Badmintonspieler vom
Altwarmbüchener BC (ABC) freuen
sich dennoch, denn eine stattliche
Anzahl von ihnen freuen sich über
die Würdigung ihrer sportlichen
Leistungen.Dies sei auch „ein Sym-
bol für die hervorragende Nach-
wuchsarbeit,die indemBadminton-
klubgeleistetwird“, soFrankHeise.

Für ihre Leistungen auf Bezirks-
und Landesebene sowie im Raum
Norddeutschland und Deutschland
wurden elf Aktive geehrt: Linus
Damm, Pia Lange, Dragana Trajko-
vic, Anja Kook, Finnja Wilkens, Go
Ota, Hannah Tracht, Iris Kook, Kri-
stina Oehlmann, Pia Konow und
ShuOta.

Auch mit den Schüler und Ju-
gendmannschaften war der ABC
sehr erfolgreich, die Teams gewan-

nen in diverse Altersklassen in der
Region Hannover.

In der Altersklasse U13 setzten
sich Tobais Altena, Linus Damm,
Luke Effner, Go Ota und Leander
Schulz die Krone als Kreismeister
auf. Bei den U15er-Teams gewan-
nen Justus Jonathan Gellert, Iris
Kook, Frederike Felicitas Gellert,
Lena Krogmeier und Hannah-So-
phie Röhling. Und auch die
U19-Mannschaft blieb ungeschla-
gen mit Anja Kook, Freja Neubert,
ShuOta,HannahTracht,FinnjaWil-
kens und Leoni Szymanski. „Ein-
malig“ sei auch, dass keine der
Mannschaften eine Niederlage ein-
stecken musste, so Heise. Die Ver-
antwortlichen freuen sich mit ihren
erfolgreichen Sportlern. Man hofft,
dass dieAktiven baldwieder für Er-
folge trainieren können.Iris und Anja Kook freuen sich über die Urkunden für ihre Turniererfolge.
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Betreuer verteilen
süße Geschenke
Burgwedel. die betreuergruppe
der Jugendfeuerwehr Wettmar hat
eine besondere Nikolausaktion initi-
iert und die Geschenke für die mit-
glieder in diesem Jahr coronakon-
form verteilt. dazu haben sich die
betreuer vor dem haus von Ju-
gendfeuerwehrwart ingo bähre ge-
troffen, um dort die präsenttüten
abzuholen. anschließend stellte je-
der aus dem team die aufmerksam-
keiten jeweils an den haustüren ein-
zelner mitglieder ab. die betreuer
Jan rathmann, stellvertretender Ju-
gendfeuerwehrwart, tim rathmann,
stadtjugendfeuerwehrwart, und
bähre suchten alle 19 mitglieder auf
und legten den süßen präsenten
persönliche Grußbotschaften bei.
Unter Wahrung der abstandsregeln
unterhielten sich einige auch an der
tür. die verantwortlichen der Ju-
gendfeuerwehr wünschten ihren
schützlingen ein besinnliches fest
und einen guten rutsch.

Leserforum

Zum bericht „stadt will straße
berkhopsfeld umbauen“ vom
28. dezember:

Jens Fieberg: anstatt dass man
einen truckstopp baut, wird so ein
mist veranstaltet, damit wird die
sache nur in eine andere ecke ver-
schoben. es werden bäume ge-
pflanzt, die nur in den himmel ra-
gen, die parkplätze sind dann be-
schädigt, weil ja keiner was tut für
die pflege. man sieht es ja überall,
wie es ausschaut. man was sind
das für Leute, die sowas entschei-
den. mit einem truckstopp wäre al-
len geholfen.

„

Steffen Hein:Was ist das wieder
für riesiger blödsinn? soll das jetzt
„das industriegebiet mit parkflair“
werden? Wo sollen die trucker hin,
wenn sie die dort ansässigen fir-
men anfahren oder dann ihre
Lenkzeiten einhalten wollen?
Gegen müll und exkremente hel-
fen mülleimer und toiletten. ein
immer größer werdendes indus-
triegebiet planen und bauen, aber
die, die es versorgen müssen, aus-
grenzen. das nennt sich spitzen-
politik.

„

Andy Sabitzer: dann baut mal
einen vernünftigen parkplatz für
die Lkw-fahrer, von mir aus auch
für kleines Geld, damit nicht jeder
da parkt. Gewerbeflächen ohne
parkplätze, geht ja kaum. Und der
müll, da möchte ich mal schauen,
von wem der ist.

„
veröffentlichungen in dieser rubrik sind
keine redaktionelle meinungsäußerung.
damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men, müssen wir beiträge gelegentlich
kürzen.

Meisi-Marc Meißner: so sieht es
aus! Lkw-parkplätze gibt es komi-
scherweise immer noch zu wenig,
aber die Lenk- und ruhezeiten
müssen von den fahrern eingehal-
ten werden. da fragt man sich, wie
es funktionieren soll, wenn ab
16 Uhr überall die parkplätze voll
sind!?

„

Straßenschild für ein Euthanasieopfer
Aus Sicht einer Historikerin ist die Namensgebung „Friedrich-Daps-Weg“ eine Sensation

Burgwedel/Isernhagen. Eine Sensa-
tion – nichts weniger sei es, was
Großburgwedels Ortsrat am 10. De-
zember einstimmig beschlossen
hat. „Noch nie hat ein Euthanasie-
opfer meines Wissens ein solches
Gedenken, eine derartige Ehrung
erfahren“: Carola S. Rudnick er-
forscht seit vielen Jahren die Ge-
schichte der Psychiatrischen Klinik
Lüneburg während der NS-Zeit, in
deren „Kinderfachabteilung“ zwi-
schen 1941 und Kriegsende nach
neuestemStandmindestens425an-
geblich behinderte Kinder aus ganz
Norddeutschland ermordet wur-
den. Eines von ihnenwar dasArbei-
terkind Friedrich Daps aus Isern-
hagen, dessenWeg in den Tod 1937
im damaligen Kinderheim der Pes-
talozzi-Stiftung in Großburgwedel
seinen Ausgang nahm.

Dass dieser Junge nun Namens-
geber wird für den Pastor-Baden-
hop-Weg, beeindruckt auch den
1940 geborenen Walter Daps, der
seinen 1942 gewaltsam umgekom-
menen Cousin Friedrich nie ken-
nenlernendurfte. „Das ist auch eine
Ehrung für den Jungen, dem so viel
angetan wurde“, sagt der Isernha-
gener. Er ist dankbar dafür, dass
Friedrichs leidvolles Schicksal auf
diese Weise „unter die Leute
kommt“ und an die organisierte Tö-
tung von mindestens 5000 geistig
und körperlich behinderter oder
verhaltensauffälliger Kinder und
Jugendlicher im Dritten Reich erin-
nert.

nicht darüber gesprochen
Tatsächlich hätten die Opfer des
verharmlosend „Kinder-Euthana-
sie“ genannten Massenmordes in
derGeschichtsforschung langeeher
am Rande gestanden. Erst in den
letztenJahrenbekomme ihrSchick-
sal eine größere Aufmerksamkeit,
erklärt Rudnick, Leiterin einer klei-
nen Euthanasie-Gedenkstätte auf
dem heutigen Friedhof Nord-West
in Lüneburg. „Wirwarendie ersten,
die Opfernamen genannt und An-
gehörigeöffentlichgesuchthaben.“
Hätten sich die Lebensgeschichten
der Opfer vorher meist nur aus dem
Blickwinkel von Krankenakten re-

Von Martin Lauber

konstruieren lassen, könnten sie
mithilfe von Verwandten und Zeit-
zeugen ergänzt werden. Im Falle
von FriedrichDaps trug nach einem
Aufruf in dieser Zeitung dessen
CousinWalter Daps aus Isernhagen
einiges bei. In der Familie sei hin-
gegen selbst nach dem Ende der
NS-Zeit meist nur hinter vorgehal-
tener Hand über Friedrich gespro-
chen worden, bedauert er. Das Fa-
miliennarrativ: Er sei an Diphtherie
gestorben.

Kindwird abgeschoben
DieWahrheit über das geraubte Le-
ben des Friedrich Daps wird in
Großburgwedel nicht erst durchdas
neueStraßenschildpublikgemacht,
das im Januar aufgehängt werden
soll, sobald die Umbenennung im
Amtsblattveröffentlicht ist.Aufdem
Mahnmal an der Thönser Straße
sind Friedrichs und die Lebens-

daten von zwei weiteren Euthana-
sieopfern zu finden. Seine Ge-
schichtehattenMitarbeiterderörtli-
chen Pestalozzi-Werkstatt für Be-
hinderte gemeinsammit Besuchern
der Seniorenbegegnungsstätte
2015 mit Rudnicks Unterstützung
aufgeschrieben. „Der Vater wollte
den kleinen Friedrich wenige Tage
ins Heim geben. Friedrich sollte
schnell wieder nachHause. Doch es
kam anders“, so beginnt dieser Be-
richt. Sein Zuhause sollte das Kind
nie mehr wiedersehen.

Am17.Juli1937,dreiMonatevor
seinem vierten Geburtstag, wurde
der Sohn des wohl alleinerziehen-
den Arbeiters Willi Daps im Pesta-
lozzi-Kinderheim in Großburgwe-
del aufgenommen. Schon drei Wo-
chen später habe die Stiftung das
Kind, so Rudnick, ohne Not in die
Landesheil- und Pflegeanstalt Lan-
genhagen abgeschoben. Im Ge-

päckhatte Friedrich ein vernichten-
des Begleitschreiben des Kinder-
heims, das sich auf eine Begutach-
tung durch den Psychiater des
Wohlfahrtsamtes stützte. Der Junge
sei „erziehungsunfähig“, „läppisch
in seinen Bewegungen“, „müsse
dauerhaft betreut werden“, hieß es
darin unter anderem. Die Kälte die-
ses Urteils lässt Walter Daps noch
heute frösteln: „Er war doch ein
kleines taubstummes Kind. Wie
sollte er wissen, was die Erwachse-
nen von ihmwollten?“

SchonwenigeTage späterwurde
Friedrich erneut weitergereicht –
nun in die Anstalten der Inneren
Mission Rotenburg. Die Diagnose
dort: „Imbezillität“, also „gemin-
derte Intelligenz“. Der letzte Ein-
trag über das Kind in den Roten-
burger Krankenakten nach vier
Jahren Aufenthalt in Rotenburg –
„... ist nicht bildungsfähig“ – hatte
fatale Folgen, glaubt Rudnick: Fünf
Tage nach seinem achten Geburts-
tag kam der Junge aus Isernhagen
zusammen mit 129 weiteren Kin-
dern in die sogenannte „Kinder-
fachabteilung“ Lüneburg. Rund
60 Prozent der eingelieferten Pa-
tienten überlebten aufgrund von
Mangel- und Fehlernährung die
erstenWochen undMonate nicht.

„forschungsmaterial“ für Klinik
Friedrich starb am 21.März 1942 im
Alter von acht Jahren, die Todesan-
zeige ging erst zwei Tage später an
seinen Vater. Die angegebene To-

desursache „Angeborener
Schwachsinn“ sowie „Lungenent-
zündung mit linksseitiger Rippen-
fellentzündung“ muss Rudnick zu-
folge bezweifelt werden. Mit an Si-
cherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit sei Friedrich mit dem
Schlafmittel Luminal getötet wor-
den.Nach ihremTodwurden einige
Leichen seziert, „zur Erforschung
erbkranken Nachwuchses“ auch
deren Gehirne. Solche Gehirnprä-
parate liefertedieLüneburger„Kin-
derfachabteilung“ offenbar syste-
matisch als „Forschungsmaterial“
an die Hamburger Universitätskli-
nik. Wo sie fast sieben Jahrzehnte
später von einem Doktoranden gut
erhalten entdeckt wurden und zu-
geordnet werden konnten.

„DieGehirnteile lagen viele Jah-
re in einem Keller in einem Kran-
kenhaus inHamburg. ... Am25. Au-
gust 2013wurden die Teile von dem
Gehirn von Friedrich beerdigt. Das
Grab von Friedrich ist jetzt eine Ge-
denkanlage. ... Sowird für immer an
Friedrich erinnert.“Mit diesenWor-
tenendetdasGroßburgwedelerGe-
schichtsprojekt. Die erwähnte Ge-
denk- und Bildungsstätte in Lüne-
burg besucht Friedrichs Cousin
Walter seit 2015 in jedemJahr,woer
auf Angehörige weiterer Opfer der
Krankenmorde aus dem In- und
Ausland trifft. Auch 2021 will der
80-Jährige wieder hinfahren: „Je-
des Mal erfahre ich dort mehr, wel-
cheVerbrechenandenKindernver-
übt wurden.“

Der Friedrich-Daps-Weg führt in Großburgwedel nun zum Pestalozzi-Seminar. Namensgeber ist der 1933 geborene Friedrich Daps (kleines Bild), der im Alter
von nur acht Jahren gewaltsam ums Leben gekommen ist. fotos: thomas oberdorfer/privat

ein stolperstein für friedrich Daps?

Das Geburtshaus an der
dorfstraße in isernhagen
K.b., in dem friedrich daps
bis zur einweisung ins Kin-
derheim der pestalozzi-stif-
tung im Jahr 1937 lebte,
wurde in den fünfzigerjah-
ren zwar abgerissen, aber
vor dem Grundstück könnte
ein stolperstein in den Geh-
weg eingelassen werden.

das regt der heute 80-jähri-
ge CousinWalter daps an.
vorbild könnte Celle sein,
wo zuletzt am 9. November
dieses Jahres für ein weite-
res opfer der euthanasie-
morde in der Lüneburger
„Kinderfachabteilung“ eine
solche Gedenktafel aus mes-
sing verlegt wurde. Wie bei
friedrich daps waren Ge-

hirnpräparate auch von die-
sem Kind 2011 in der ham-
burger Universitätsklinik ge-
funden worden.

Anhand von Sektionsbe-
richten, aufnahmebüchern,
Krankenakten und aufzeich-
nungen des Lüneburger
friedhofsamtes gelang es
der historikerin Carola s.

rudnick, die identität von
insgesamt zwölf verstorbe-
nen zu rekonstruieren und
den jungen opfern so ihre
Namen zurückzugeben. die
sterblichen Überreste wur-
den auf einer Gedenkanlage
des damaligen anstalts-
friedhofs der heil- und pfle-
geanstalt Lüneburg 2013
namentlich beigesetzt. mal
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